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Vorwort 

Das Standortproblem gewerblicher Produktion gehört zu den weni-
gen Gebieten, deren Fragestellung viele wissenschaftliche Disziplinen 
beschäftigt. Um seine Lösung bemühen sich u. a. die Wirtschafts-
geographie, die Volkswirtschaftslehre,  die Sozialwissenschaften und 
nicht zuletzt die Betriebswirtschaftslehre.  Der Komplexität dieses Pro-
blems und den spezifischen Arbeitsmethoden der mi t der Standortfrage 
befaßten Forschungsrichtungen ist es wohl zuzuschreiben, daß eine 
umfassende allgemeine Standortlehre nicht vorliegt. Wenn sich die vor-
liegende Arbeit auch nur mi t der betriebswirtschaftlichen  Problematik 
dieses vielschichtigen Phänomens auseinandersetzt, so verkennt sie 
keineswegs dessen über die Grenzen des Betriebes hinausreichende Be-
deutung. 

Diese einzelwirtschaftliche Problemstellung versucht sie aus der 
Sicht des standortsuchenden Unternehmers abzuhandeln, gestützt auf 
Erkenntnisse und Methoden der Betriebswirtschaftslehre.  Sie geht da-
bei von der Erfahrungstatsache  aus, daß zunächst die mengenmäßigen 
Voraussetzungen des Produktionsprozesses erfül l t  sein müssen, wobei 
auch zahlenmäßig nicht eindeutig zu bestimmende Faktoren rationa-
len Charakters im Rahmeji ihrer betrieblichen Bedeutung zu bewerten 
sind. Erst dann ist der „optimale Standort" unter dem Aspekt des 
größtmöglichen Erfolges zu bestimmen, der an der höchsten Verzinsung 
des betriebsnotwendigen Kapitals gemessen wird. 

Mein herzlicher Dank gi l t an dieser Stelle Herrn Professor  Dr. Beste, 
auf dessen Anregung ich die vorliegende Arbeit geschrieben habe. Sie 
hat ihre Aufgabe erfüllt,  wenn sie dem standortsuchenden Unter-
nehmer eine Hilfe bei der Lösung des Standortproblems bietet. 

Köln, Ju l i 1957 Hans Rüschenpöhler 
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L Dae industrielle Standortproblem in den 
Wirtschaftswissenschaften 

Das industriel le Standortproblem ist ein Tei l des allgemeinen Stand-
ortproblems. Dies beinhaltet die zweckvolle Ordnung der Wechsel-
beziehungen zwischen dem Raum und den i n i hm zu vol lbringenden 
Tätigkeiten. Das Standortproblem muß jeder lösen, der für irgendeine 
Tät igkeit einen Tei l der Erdoberfläche  benötigt und diesen unter meh-
reren Plätzen frei  auswählen kann. Durch die Unterschiedlichkeit der 
heranzuziehenden Räume, der einzelnen Tätigkeiten und den h iermi t 
verfolgten Zielen w i r d das Standortproblem besonders geprägt. For-
men des allgemeinen Standortproblems lassen sich in der Konsum-
sphäre und i n der Produktionssphäre nachweisen. Die Produkt ion um-
schließt i n diesem Sinne alle Tätigkeiten, die das Verhältnis zwischen 
der Unersättl ichkeit der Bedürfnisse und der Knappheit der Güter ver-
bessern. Das landwirtschaftl iche Standortproblem, das des Handels, des 
Handwerks und der Industr ie sind besondere Ar ten des allgemeinen 
Standortproblems. Die vorliegende Arbei t beschäftigt sich m i t dem 
Standortproblem der Industrie. 

Dieses dürfte so alt sein wie die Industr ie selbst. Es t r i t t aber erst i n 
den Vordergrund, als die Industr ie sich von den engen Fesseln der 
Hauswirtschaft  frei  macht und für einen größeren Kreis von Konsu-
menten tät ig wi rd. I n der Hauswirtschaft  werden keine Überlegungen 
über den zweckmäßigsten außerbetrieblichen Standort angestellt, da 
aus außerwirtschaftlichen  Gründen die Güterprodukt ion im häuslichen 
Kreis ihren günstigsten Standort findet. Erst i n dem Zeitpunkt, i n dem 
die Industr ie m i t dieser Ordnung bricht, w i r d die Frage akut, wo die 
Güter erstellt werden sollen. Unter den damaligen Verhältnissen ist 
die Lösung dieses Problems noch relat iv einfach, da nur wenige Pro-
dukt ivmi t te l bei der Gütererzeugung eingesetzt werden. Die Arbeits-
kraf t  bi ldet den wichtigsten Produktionsfaktor.  Seine Bedeutung schil-
dert erstmals der Kameral ist Johann Georg Büsch: „Zuvörderst ist zu 
überlegen, ob man auf Menschen oder auf genug freie Zeit bei ihnen 
rechnen könne (Frondienste nehmen zuviel Z e i t ) . . . I n anderen Gegen-
den ist der große Häuf zu l iederl ich und faul und w i l l , so geldlos er 
ist, nicht anders als für hohen Lohn arbeiten 1 ." M i t dem Einsatz wei -

1 Büsch, J. G.: Theoretisch-praktische Darstellung der Handlung, Ham-
burg, 1799, S. 260, zitiert bei Meyer-Lindemann, H. U.: Typologie der Theo-
rien des Industriestandortes, Bremen-Horn 1951, S. 110. 
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terer Produktionskräfte  kompliziert sich das Standortproblem und 
findet in die wissenschaftliche Forschung Eingang. Hiermit haben sich 
dann in der folgenden Zeit verschiedene wissenschaftliche Disziplinen 
auseinandergesetzt. Aus der Fülle der Teilfragen hat jede Disziplin 
diejenigen herausgegriffen,  die mi t ihrem Forschungsziel vereinbar 
sind. Zu einer allgemeinen Standorttheorie, die alle Seiten dieses Pro-
blems einschließt, hat die Zusammenarbeit der wissenschaftlichen Dis-
ziplinen nicht geführt.  Ehe nun das industrielle Standortproblem aus 
der Sicht des betriebswirtschaftlich  denkenden Unternehmers auf-
gerollt wird, sollen in den Grundzügen die Forschungsrichtungen der 
übrigen mi t dem Standortproblem befaßten Disziplinen skizziert 
werden. 

A. Der industrielle Standort als überbetriebliches Problem 

1. in der Wirtschaftsgeographie 
Die Wirtschaftsgeographie  hat dem industriellen Standortproblem 

die größte Aufmerksamkeit  geschenkt, so daß ihr Beitrag an die Spitze 
der Ausführungen gestellt werden soll. 

Sie ist nach Hettner „ein Teil der Geographie und zunächst der Geo-
graphie des Menschen; von ihr empfängt sie ihre Aufgaben und ihre 
Methode; sie unterliegt den für diese allgemein gültigen Grundsätzen 
und Regeln2." Sie stellt demnach den Menschen  und seine Beziehungen 
zum Raum in den Mit te lpunkt der Betrachtung. In der Erkenntnis 
seiner natürlichen Anlagen und Fähigkeiten und der geographischen 
Verteilung bestimmter Menschentypen liegt häufig der Schlüssel für 
die Erklärung wirtschaftlicher  Entwicklungen und Ereignisse, gegen 
die sich der einzelne Unternehmer nicht stemmen kann. Weiter be-
schäftigt sich die Wirtschaftsgeographie  mi t den natürlichen  Bedingun-
gen des Raumes, etwa seinem Kl ima, seiner Höhenlage, der Ober-
flächengestalt, der Bewässerung durch Flüsse und Seen und der 
geologischen Beschaffenheit.  Sie erfaßt auch die künstlichen  Gegeben-
heiten,  wie etwa die Verkehrswege Schiene, Straße und Wasserstraße, 
die Verbreitung bestimmter Industrien, ihre Ausrichtung zu Handels-
zentren, die Streuung landwirtschaftlicher  Produktionen und die räum-
liche Verteilung des Handwerks und sonstiger Wirtschaftszweige. Diese 
Tatbestände zeigt sie nicht nur für einen zurückliegenden Zeitpunkt, 
sondern verfolgt auch deren Entwicklung bis zur Gegenwart. I n die-
sem Bestreben macht sie an Ländergrenzen nicht halt, sie sucht nach 
Möglichkeit Aussagen über die Wirtschaftsstruktur  aller Wirtschafts-
räume der Erde zu treffen. 

1 Hettner , Α.: Allgemeine Geographie des Menschen, 1. Bd.: Die Mensch-
heit, Stuttgart 1947, S. 304 f. 
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Für diese Aufgabe hat die Wirtschaftsgeographie  einen umfang-
reichen Begriffsapparat  entwickelt, der sie zu einer systematischen 
Kaumbeschreibung befähigt. Diese Begriffe  geben ein plastisches B i ld 
vom Raum und seinen Eigenschaften, haben aber, wie Meyer-Linde-
mann ausführt,  den Nachteil, daß „den so geformten »Einheiten4 nicht 
unbedingt auch wirtschaftliche Gebilde entsprechen. Bei einer Be-
schreibung von Produktionsgebieten bleibt ζ. B. das Absatzgebiet 
außer Betracht, während es doch eine der tragenden Säulen bedeutet, 
auf denen das Produktionsgebiet ruht 3 . " Ob dieses Argument stich-
halt ig ist, kann hier nicht nachgeprüft  werden. Unberührt davon bleibt 
die Tatsache, daß die Wirtschaftsgeographie  umfangreiches Material 
über Raumstrukturen erarbeitet. An Hand dieser Materialien und der 
aus ihnen gewonnenen Gesetzmäßigkeiten sucht sie die Räume nach 
wirtschaftsgeographischen  Gesichtspunkten zu gliedern. Diese Raum-
gliederung geht von der engen Beziehung zwischen den „natürlichen 
Kräften eines Raumes" und deren wirtschaftlicher  Nutzungsfähigkeit 
aus. I n einem geographisch abgegrenzten Raum können nur die Wi r t -
schaftszweige zur Ansiedlung kommen, für die die natürlichen Kräfte 
ausreichen. Diese Aussage ist grundsätzlich richtig, es muß jedoch 
in Rechnung gestellt werden, daß die Unternehmungen die ge-
gebenen Naturkräfte  verschiedenartig nutzen können. Hierdurch kann 
das Äußere eines Raumes verschiedenartig geprägt werden, ökono-
mische Überlegungen können sogar dafür sprechen, die Naturkräfte 
anders zu nutzen, als es die geographische Kausalität vorsieht. Diese 
planmäßige Umgestaltung des Raumes kann sich dem Vorwurf  aus-
setzen, daß sie Fremdkörper in der Landschaft schafft.  Bei der Bi ldung 
abgewogener Teilräume w i rd man daher auf wirtschaftsgeographische 
Ordnungsprinzipien Rücksicht nehmen müssen. 

Für die Lösung des einzelwirtschaftlichen Standortproblems sind die 
wirtschaftsgeographischen  Unterlagen über die Raumstrukturen be-
sonders wertvoll. 

Jeder Unternehmer muß sich vor der Entscheidung für einen be-
stimmten Standort über die Bedingungen des Raumes informieren,  in 
dem er seine Anlagen errichten wi l l . Erst wenn er die Bedingungen der 
einzelnen Standorte kennt und sie auf ihre Nutzungsfähigkeit für die 
geplante Produktion geprüft  hat, kann er sich ein Urte i l über die in 
Frage kommenden Plätze erlauben. Ein sicheres Urtei l setzt voraus, 
daß er sich zuvor über möglichst viele Plätze eingehend informiert  hat. 

Die Wirtschaftsgeographie  mi t ihrer umfassenden L i tera tur 4 kann 
hierfür  Arbeitsunterlagen liefern. Sie besitzen den unschätzbaren Vor-

3 Meyer-Lindemann, H. U.: a.a.O., S. 21. 
4 Bei der Erörterung der Standortbedingungen werden die wichtigsten 

Quellen angegeben, siehe auch das Literaturverzeichnis am Ende der Arbeit. 




